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Die baltisch-slawische Frage im Lichte  
der alten baltischen Lehnwörter des Ostseefinnischen

Gāters (1977: 4) bestreitet die Rekonstruktion einer baltisch-slawischen Ursprache mit einem Argument von 
Ancītis und Jansons (1963: 32): „Da sich in den finnisch-ugrischen Sprachen des Baltikums viele Baltismen finden, 
müßten unter ihnen zumindest einige vorkommen, die lautlich baltisch sind, deren entsprechendes Wort jedoch nur 
noch in den slavischen Sprachen bekannt ist. Solche Wörter jedoch gibt es in den finnisch-ugrischen Sprachen nicht.“

Diese Ansicht war von Anfang an veraltet. Schon Lidén (1897: 60–63, 1911: 198–202) hatte zwei Lehnwörter 
der genannten Art entdeckt: fi. aisa ‚Deichsel‘ ← ba. pl. *ajesā, vgl. slowen. oje, -sa id. (~ ar.) und aitta ‚Speicher, 
Vorratshaus‘ ← ba. *aitā, vgl. slowen. po|jata ‚Wirtschaftsgebäude‘. Noch eine Entlehnung ist von Paasonen (1917) 
erkannt geworden: fi. vuona ‚Lamm‘ ← ba. *āgnas, vgl. asl. агнѧ id. (~ lat., gr.)

Nieminen (1944) hat diese drei Etymologien verkennen wollen, weil das Slawische und das Baltische seiner 
Meinung nach zwei freistehende Verzweigungen des Urindogermanischen seien. Später hat aber Viitso (1983: 273) 
ein viertes baltoslawisches Lehnwort und Koivulehto (1987) sogar drei Stück mehr festgestellt: fi. Väinä ‚Düna‘, väinä 
‚breiter Fluss, Mündung‘ ← ba. *Dveinā, vgl. russ. Двина ‚Düna‘; fi. kuori ‚Rinde, Schale‘ < frühurfi. *kari ← ba. *karā, 
vgl. asl. кора ‚Rinde‘ (~ lat.); fi. puoli ‚Hälfte; halb; Seite‘ < frühurfi. *pali ← ba. *palu-, vgl. asl. полъ id. (~ germ.; laut 
Aikio 2012: 238 jedoch ein uralisches Erbwort); fi. vilja ‚Getreide‘ ← ba. *wīlja-, vgl. asl. обилъ ‚reichlich‘.

Koivulehto (1999: 9–10) hat sich geäußert, dass „mehrere der ältesten sog. baltischen Lehnwörter können 
offenbar besser als schon gemein balto-slavisch eingestuft werden, wie auch Kallio [1998: 212] in letzter Zeit 
geltend gemacht hat; dasselbe kann von einigen frühen Lehnwörtern behauptet werden, deren Originale nur noch 
im Slavischen erhalten sind“. Damit teilen Kallio und Koivulehto die Ansicht von Mažiulis (1964), Matasović (2005) 
und Kortlandt (2008), nach der eine baltoslawische Ursprache existiert und sich in einen ostbaltischen, einen 
westbaltischen und einen slawischen Zweig gespaltet hat.

Weil der Beweiskraft des Slawischen beim Suchen baltischer Lehnwörter so kürzlich anerkannt ist, gibt es 
wahrscheinlich noch zahlreiche unentdeckte Fälle. Eine bisher unveröffentlichte Etymologie ist fi. leuka ‚Kinn, (Unter)
kiefer‘ < ba. *kleukā, vgl. russ. клюка ‚Krücke, Krummstab, Ofenkrücke‘, kroat. kljuka ‚Haken‘.

Ein schon von Posti (1977: 268–69) erkanntes baltisches Lehnwort kommt semantisch näher zu den 
slawischen als den baltischen Entsprechungen seiner Originale: fi. ohdake ‚Distel‘ ← ba. *aš(a)ta- > russ. осот id. 
aber lit. ašutas ‚Pferdehaar aus Mähne und Schweif‘, lett. asta ‚Schwanz‘.

Ein Lehnwort zeigt eine im Slawischen erhaltene Form des Verbstamms und eine im Litauischen erhaltene 
Suffix: fi. kekäle ‚brennendes oder glühendes Holzstück‘ ← ba. *gegalas, vgl. lit. degalas ‚Docht; Lunte; Brennmaterial‘ 
von degti ‚brennen‘, das unregelmäßig mit asl. жешти (< ba *geg-) id. verbunden ist. Ein umgekehrter Fall ist fi. hauki 
‚Hecht‘ ← ba. *šeukā, wo der Stamm in lett. šaut, lit. dial. šiau- < idg. * ḱewH- ‚schießen‘ vertritt, die Suffix aber in slowen. 
ščuka ‚Hecht‘ < idg. *sḱewH- (SES, IEW 954–55, LIV 330) mit s mobile. Diese Vorschläge sind neue Modifikationen 
der bisher abgelehnten baltischen Etymologien von Kalima (1936: 113–14) und Liukkonen (1999: 40–42).

Noch eine von mehreren Forschern (Koivulehto 2001: 56–57, Nikkilä 2001: 399, Nilsson 2001: 189) bestrittene 
Etymologie von Liukkonen (1999: 120) kann mit gutem Grund verteidigt werden: fi. sulhanen ‚Bräutigam‘, est. sulane 
‚Diener, Knecht‘ ← ba. *sulas > asl. сълъ ‚Bote, Gesandter‘.
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Diese Etymologien stützen stark den baltischen Ursprung der Urslawischen. Zum Vergleich gibt es im 
Ostseefinnischen nur ein baltisches Lehnwort, dessen Original ausschließlich im Westbaltischen erhalten ist, nämlich 
fi. panu ‚Feuer‘. Die üblichen in diesem Zusammenhang oft erwähnten Wörter, fi. kela ‚Haspel‘, hirvi ‚Elch‘ und virsi 
‚Lied‘ haben auch leicht abweichende Entsprechungen im Ostbaltischen.
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